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at( 93utc£e: Sin bem

©r tjîelt bxe Sanb feft, aid fie fie jurflcfjiefjen
mollte, unb brücfte fie.

©ad SRäbdjen errötete, ©er Äetjrer mar eigen-
tümlicf) 3ßad mollte er benta?

„Steife glücflidj," fagte Seint)arb fjfetjr. „Senfe
f)eim bann unb mann!"

„Satürlidj," ertoiberte SRirrlein fd)eu.
„3d) meine, audj an mid)!" fuftr Seint)arb

fort. Sein ©eficljt mar tjeijà.

„Satürlidj," mieberfjotte SRirrlein, ben Süd
am Soben.

„SBenn bu jurücffommft, tjot bad ©ufagen
aufgehört!"

Sïudj 3U biefer testen Siebe fagte SRirrlein:
„Statürtidj!" unb tjob bie Slugen argtoö unb
bod) Voie in Sebrängnid ju itjm auf.

©er Süd berantafjte Seintjarb, bed SRäbdjend
iOanb fallen ju laffen. Sermunberung unb ein

toenig SIngft ftanben barin. Sidjtd aber berriet,
baß SRirrlein ber 2lbfd)ieb bon itjm, Seintjarb,
fcfjmer mürbe. ©r fünfte ptßßtidj eine ©rnüd)te-
rung. Sdjmeiß trat itjm auf bie Stirn. Satte er
bad itinb erfdjredt? Sidj tßridjt benommen? ©r
fd)ämte fidj.

STtit bem bergebtid)en Serfud), ben unge-
3mungenen Ton bon früher miebergufinben, be-

gann er ben SIbftieg ?u bem bor itjnen liegenben
©orfe. Sie gelangten rafdj unb fdjmeigfarn ben

93erg hinunter.
2ltd bad SRäbdjen aber mofdPerforgt in einer

©de bed ^oftmagend faß, jmang ed bie eigne

SBarmfjerjigfeit unb bie SIntjänglidjfeit, bie ed

für ben Äetjrer tjatte, nodj einmal, bidjt bor ber

2ln bent ôtronbe
2ln bem Stranbe metner ipeimat, mo bie

meinen Stäbchen fangen,
33in im Sanbe ict) aid Änabe rutjelofen

33IicBd gegangen;
TGeiße SItäbdjen fangen traumtjaft itjr com

STtonb Beglängted Seinen,
Steined tÜnaBenfctjmerged Sangen meinte

nädjtend ^ei^e Tränen.

Çinter jenen grauen TßeHen, meit Ijinaud
im ©rengenlofen,

Cagen bunte ^a&ellanbe, ladjenb üBerranBt

non Sofen,
Sraun unb STtänner gurrten Bnieenb, roo

bad Siteer am Itfer grollte,
©aft bie Sltorgenfonne glütjenb aud ben

Sßogen tauchen füllte.
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SIBfatjrt if)m bie iQanb fjeraudguftreden. 3fjr ©e-
ficf)t teudjtete freunbticf), unb fie brücfte feft feine
Sedjte.

„Sielen ©an! für atted!" fagte fie in tjerj-
tigern Ton.

©a ging itjm bad Ser? mieber auf. ©r meßrte

itjren ©an! bertegen ab. „Siele ©rüge bafjeim!"
Borte er nod). Sber ber SBagen mar fd>on im
Sotten, ©r ftanb allein in ber Straffe unb fd)aute
bem jjutjrmerf nadj. ©odj SRirrlein ert)ob fidj
bom Siß unb ftanb eine Sßeite aufredjt im 2Da-

gen, mit bem meinen Tafdjentudj minfenb. Sein-
Barb ffetjr feufjjte. ©d mar ißm eigen gumute.
Satte er bon biefem ©ange ettrmd ermartet, mad

fidj nidjt erfüllt tjatte? ©r füt)tte fidj irgenbmie
enttäufdjt. Stuf bem Seirnmeg, ben er tangfam
einfdjtug, maren feine ©ebanfen nidjt bei itjm.
Sie reiften bem SRäbdjen nad).

©benfo in ©ebanfen faß SRirrtein im Sßagen.
3Bad mar ben fietjrer angefommen? Oßre ot)ne-

tjin burdj atted Seue, mad auf fie einbrang, be-

megte Seete erfdjauerte in SItjnungen unb un-
begriffenen ©efütjten.

©er Sßagen raffette burd) bie morgenfdjßne
SBett. Sltlmätjtidj ermad)te SRirrteind ^reube
mieber. Sann flogen bie ©ebanfen bem SBagen
meit boran, bem Seifejiete unb attem 3U, mad

bort martete. 216er ptô^tidj maren fie mieber ba-
tjeim im ^3farxT)auâ bon Stöatbenj. 3n biefem

^aufe fanben fie eine Stube unb einen 3Ren-

fdjen. SRirrtein fatj ^ulbretdj Sot in feinem
Srbeitöjimmer. Unb jetjt fpürte baâ SRäbcBen

baö erfte ^eirnmeB- CJortfetjang folgt.)

meiner ipetmat.
3art unb Be^grün flammt baé S3affer, aué

beë STteeré Begtängten ©rünben

Schiefen gitternb SiraljlengatBen, ben

oerBetfenen Tag gu Bünben;
©iner SarBe "3(5urpurfegel merben ficftBar

auf ben SBogen,

Jefttii^ Bommt ber junge Ä'önig in fein

Setjnfuct)tlanb gejogen.

îln bem Stranbe meiner tpeimat, too bie

meifen 2TtäbdE)en fangen,
Sin im Sanbe id) aid ^naBe ruBelofen

SlicBd gegangen;
3rre fitpe Stimmen riefen golbnen Suftrn

unb eroige ©Ijre,

Spiegelnb ftanben grofe Sterne, locBenb

auf bem bunBIen STteere.

Carl Vulcke: An dem

Er hielt die Hand fest, als sie sie zurückziehen
wollte, und drückte sie.

Das Mädchen errötete. Der Lehrer war eigen-
tümlich! Was wollte er denn?

„Reise glücklich," sagte Reinhard Fehr. „Denke
heim dann und wann!"

„Natürlich," erwiderte Mirrlein scheu.

„Ich meine, auch an mich!" fuhr Reinhard
fort. Sein Gesicht war heiß.

„Natürlich," wiederholte Mirrlein, den Blick
am Boden.

„Wenn du zurückkommst, hat das Zusagen
aufgehört!"

Auch zu dieser letzten Rede sagte Mirrlein:
„Natürlich!" und hob die Augen arglos und
doch wie in Bedrängnis zu ihm auf.

Der Blick veranlaßte Reinhard, des Mädchens
Hand fallen zu lassen. Verwunderung und ein

wenig Angst standen darin. Nichts aber verriet,
daß Mirrlein der Abschied von ihm, Reinhard,
schwer wurde. Er fühlte plötzlich eine Ernüchte-
rung. Schweiß trat ihm auf die Stirn. Hatte er
das Kind erschreckt? Sich töricht benommen? Er
schämte sich.

Mit dem vergeblichen Versuch, den unge-
zwungenen Ton von früher wiederzufinden, be-

gann er den Abstieg zu dem vor ihnen liegenden
Dorfe. Sie gelangten rasch und schweigsam den

Berg hinunter.
Als das Mädchen aber wohlversorgt in einer

Ecke des Postwagens saß, zwang es die eigne
Warmherzigkeit und die Anhänglichkeit, die es

für den Lehrer hatte, noch einmal, dicht vor der

An dem Strande
An dem Strande meiner Heimat, wo die

weißen Mädchen sangen,

Bin im Sande ich als Knabe ruhelosen

Blicks gegangen;
Weiße Mädchen sangen traumhast ihr vom

Mond beglänztes Sehnen,
Meines Knabenschmerzes Bangen weinte

nächtens heiße Tränen.

Hinter jenen grauen Wellen, weit hinaus
im Grenzenlosen,

Lagen bunte Fabellande, lachend überrankt

von Rosen,
Fraun und Männer harrten knieend, wo

das Meer am Ufer grollte,
Daß die Morgensonne glühend aus den

Wogen tauchen sollte.
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Abfahrt ihm die Hand herauszustrecken. Ihr Ge-
ficht leuchtete freundlich, und sie drückte fest seine

Rechte.
„Vielen Dank für alles!" sagte sie in herz-

lichem Ton.
Da ging ihm das Herz wieder auf. Er wehrte

ihren Dank verlegen ab. „Viele Grüße daheim!"
hörte er noch. Aber der Wagen war schon im
Rollen. Er stand allein in der Straße und schaute
dem Fuhrwerk nach. Doch Mirrlein erhob sich

vom Sitz und stand eine Weile aufrecht im Wa-
gen, mit dem weißen Taschentuch winkend. Rein-
hard Fehr seufzte. Es war ihm eigen zumute.
Hatte er von diesem Gange etwas erwartet, was
sich nicht erfüllt hatte? Er fühlte sich irgendwie
enttäuscht. Auf dem Heimweg, den er langsam
einschlug, waren seine Gedanken nicht bei ihm.
Sie reisten dem Mädchen nach.

Ebenso in Gedanken saß Mirrlein im Wagen.
Was war den Lehrer angekommen? Ihre ohne-

hin durch alles Neue, was auf sie eindrang, be-

wegte Seele erschauerte in Ahnungen und un-
begriffenen Gefühlen.

Der Wagen rasselte durch die morgenschöne
Welt. Allmählich erwachte Mirrleins Freude
wieder. Dann flogen die Gedanken dem Wagen
weit voran, dem Reiseziele und allem zu, was
dort wartete. Aber plötzlich waren sie wieder da-
heim im Pfarrhaus von Waldenz. In diesem

Hause fanden sie eine Stube und einen Men-
schen. Mirrlein sah Huldreich Not in seinem

Arbeitszimmer. Und jetzt spürte das Mädchen
das erste Heimweh. (Fortsetzung folgt.)

meiner Heimat.
Zart und hellgrün stammt das Wasser, aus

des Meers beglänzten Gründen

Schießen zitternd Strahlengarben, den

verheißenen Tag zu künden;
Einer Barke Purpursegel werden sichtbar

auf den Wogen,
Festlich kommt der junge König in sein

Sehnsuchtland gezogen.

An dem Strande meiner Heimat, wo die

weißen Mädchen sangen,

Bin im Sande ich als Knabe ruhelosen

Blicks gegangen;
Irre süße Stimmen riefen goldnen Ruhm

und ewige Ehre,

Spiegelnd standen große Sterne, lockend

auf dem dunklen Meere.



200

îtïïe Sdjiffe, bie ing ©Seite iïjre fcBnelten

Seget 6aufd)ten,
îlUe Stürme, bie ddÏÏ fjuBet über meine

Träume raufdfiten,
2111e ÏBûnfcfye, bie ber STtorgen an ben

Stranb gefpütt alg Ceidjen,
©Garen BdmroeBBranB non CieBe nadj ben

fernen 3nfelreict)en.

Êrnft ©frfjmann: 91orbfee-£uft.

^rembe ftolge -Königtume Bat mein rafdjer
Sdjritt burcBjogen,

©Tteine fturmgerfetjten Segel taugten über

©rabegroogen,
©Siele Batten alg ©efäBrten meiner §aBrt

fid; treu nerBunben,

ffene ©teidje, bie mir fudjten, Beiner Bat

fie je gefitnben.

fin bem Stranbe meiner fjeimat fteBn mir
ber ©efäBrten niete,

©Beige ©Ttäbcgen fingen traumBaft gu bem

eroigen ©Bettenfpiete,

llnb mir prebigen taut unb broBenb, alg
beg Cebeng ftrenge ©3üger,

©od) bie feiigen Stimmen locBen immer
feBnenber unb füger eart ®uWe.

2Torbfee=£uft.
tReifeetmnetungen bon Êrnft <£fdjmann.

fj-lnfentoärber unb 33 1 a n f e n e f e.

©Ber fid) am SOtorgen In ben ©tragen Sam-
burgg mübe gegangen. In ben SOtufeen unb Slug-
ftellungen alter Strt mübe gefdjaut Bat, unter-
nimmt am Stadjmlttag gerne einen Stugflug In
bie Umgebung. Unb an Rieten feBtt eg nldjt. ©a
locfen bie ©Ibeufer, bie ©emüfef'ammern ber
©lerlanbe tole beg Sitten Äanbeg, einzelne ©or-
fer unb ©täbtdjen unb gang befonberg ber ©adj-
fentoalb mit feinen toeiten, fdjattlgen ©rünben.

Unten bei ben Sanbunggbrücfen neBmen bie

deinen unb grbgeren ©ampfer tgre ©äfte auf.
©In jeber Bat fein befonbereg glet. ©ßeltaug bie

melften faBren elbabtoärtg, ein Slurg füBrt big

nadj ©udjafen, too ber groge Strom fldj mit ber

Storbfee bereinigt, Stodj einen ©djrltt toelter bon
Bier Binaug In bie See, unb man entbecft bie

^elfenlnfel Setgolanb, bie alg ©Bädjter tole aug
einem gefldjerten Sintergalt bie Gnfeln unb gaf-
fenfüfte ©djtegtolg-Solfteing betoadjt.

Stuf nadjbrücflidje ©mpfegtung Bin fuBï Idj
einmal nadj ber Bnfet ^infentoärber. ©le Ift bon

Strmen ber ©Ibe umfdjlungen unb füBrt ein ftlt-
teg ©afein In nädjfter Stäge ber grogen ©Berf-

ten. ©lefe päge fdftaffen benn audj bem Bto
anfâfflgen 23otf tolttfommene SIrbeltggetegenBelt.

33erüljmt aber ift ffnnfentoärber getoorben burcB

feine fügnen ©Ziffer unb fjjlfdjerteute, bie nlcBt

nur auf ber ©Ibe IBrem gefaBrbotten 23erufe

leben, audj braugen auf goger too fie ©Blnb

unb ©türm unb ©Better trotgen. Stiegt alte feB-

ren bon IBren ^agrten gurücf. Bgre 23oote Hegen

nldjt feiten alg ©Bract an einer elnfamen üüfte.
©er eine unb anbere tolrb nodj toäBrenb SOtonaten

gu Saufe bon Söelb unb SÜnb feBnlidjft ertoar-
tet, Inbeffen er längft alg berfdjollener ©eemann
ang ßanb gefdjtoemmt unb auf einem ber fjhneb-
Bofe beftattet toorben Ift, bie ben Seimatlofen
getolbmet flnb. ©a unb bort trifft man auf foldje
Stätten. Stuf ber ©une bon Setgotanb unb auf
ber Bnfet ©Bit bin Idj IBnen begegnet, ©le ftlm-
men nadjbentltdj. i^elne 331ume fdjmüctt fle, ein

jlreug oBne Stamen Ift auf ben Sögel geftecft.

Sler ruBen bie „unbefannten ©olbaten", bie Im
^ampf mit bem Beben unterlegen flnb unb beren

groger unb getoaltlger ©egner bag B^lmtûcîlfdge
SJteer toar. ©le aber Bagten eg nldjt, unb audj
bie Überlebenben Baffen eg nldjt. ©le tonnen
IBren 33eruf nlcBt laffen, aud) toenn ber ©etoinn

nldjt grog Ift unb In feinem ©ergältnlg fteBt gum
©Infatg beg Bebeng. ©Bie unfern ©3ünbnern bie

f}agb Im 231ute ftecft, müffen blefe Beute Binaug
In bie tollbe ©ee.

Stuf einem 23änfleln bor einem nlebern Saug
Babe Idj bler alte Seemänner fltgen feBen. ©g toa-
ren tounberbolle ttöpfe, tole man fle In S3üdjern

antrifft unb In ©alerlen. 3gr ©efldft Ift gerfurdjt,
aber bag Stuge nodj tlar. ©In langeg Beben Bat

flcg In IBre Qüge gegraben, unb toer blefe ©djrlft
iefen fann, erfäBrt bon furdjtbaren Stürmen unb

Städjten, bon äugerfter Stnftrengung unb ©er-
gtoelflung. Stllerblngg audj bon ruBlgen Tagen,

2VV

Me Ächiffe, die ins Weite ihre schnellen

Hegel bauschten,

Alle Stürme, die voll Jubel über meine

Träume rauschten,

Me Wünsche, die der Morgen an den

Ztrand gespült als Leichen,

Waren heimwehkrank von Liebe nach den

fernen Inselreichen.

Ernst Eschmann' Nordsee-Luft.

Fremde stolze Königtums hat mein rascher

Schritt durchzogen,
Meine sturmzersetzten Segel tanzten über

Erabeswogen,
Diele hatten als Gefährten meiner Fahrt

sich treu verbunden,

Jene Reiche, die wir suchten, keiner hat
sie je gefunden.

M dem Strande meiner Heimat stehn wir
der Gefährten viele,

Weiße Mädchen singen traumhast zu dem

ewigen Wellenspiele,
Und wir predigen laut und drohend, als

des Lebens strenge Büßer,
Doch die seligen Stimmen lochen immer

sehnender und süßer Carl Bâe.

Nordsee-Lust.
Neiseerinnerungen von Ernst Eschmann.

Finkenwärder und Blankenese.
Wer sich am Morgen in den Straßen Ham-

burgs müde gegangen, in den Museen und Aus-
stellungen aller Art müde geschaut hat, unter-
nimmt am Nachmittag gerne einen Ausflug in
die Umgebung. Und an Zielen fehlt es nicht. Da
locken die Elbeufer, die Gemüsekammern der

Vierlande wie des Alten Landes, einzelne Dör-
fer und Städtchen und ganz besonders der Sach-
senwald mit seinen weiten, schattigen Gründen.

Unten bei den Landungsbrücken nehmen die

kleinen und größeren Dampfer ihre Gäste auf.
Ein jeder hat sein besonderes Ziel. Weitaus die

meisten fahren elbabwärts, ein Kurs führt bis
nach Cuxhafen, wo der große Strom sich mit der

Nordsee vereinigt. Noch einen Schritt weiter von
hier hinaus in die See, und man entdeckt die

Felseninsel Helgoland, die als Wächter wie aus
einem gesicherten Hinterhalt die Inseln und Zak-
kenküste Schleswig-Holsteins bewacht.

Auf nachdrückliche Empfehlung hin fuhr ich

einmal nach der Insel Finkenwärder. Sie ist von
Armen der Elbe umschlungen und führt ein stil-
les Dasein in nächster Nähe der großen Werf-
ten. Diese Plätze schassen denn auch dem hier
ansässigen Volk willkommene Arbeitsgelegenheit.
Berühmt aber ist Finkenwärder geworden durch

seine kühnen Schiffer und Fischerleute, die nicht

nur auf der Elbe ihrem gefahrvollen Berufe
leben, auch draußen auf hoher See, wo sie Wind
und Sturm und Wetter trotzen. Nicht alle keh-

ren von ihren Fahrten zurück. Ihre Boote liegen
nicht selten als Wrack an einer einsamen Küste.
Der eine und andere wird noch während Monaten
zu Hause von Weib und Kind sehnlichst erwar-
tet, indessen er längst als verschollener Seemann
ans Land geschwemmt und auf einem der Fried-
Höfe bestattet worden ist, die den Heimatlosen
gewidmet sind. Da und dort trifft man auf solche

Stätten. Auf der Düne von Helgoland und aus

der Insel Sylt bin ich ihnen begegnet. Sie stim-
men nachdenklich. Keine Blume schmückt sie, ein

Kreuz ohne Namen ist auf den Hügel gesteckt.

Hier ruhen die „unbekannten Soldaten", die im

Kampf mit dem Leben unterlegen sind und deren

großer und gewaltiger Gegner das heimtückische

Meer war. Sie aber haßten es nicht, und auch

die Überlebenden hassen es nicht. Sie können

ihren Beruf nicht lassen, auch wenn der Gewinn
nicht groß ist und in keinem Verhältnis steht zum
Einsatz des Lebens. Wie unsern Bündnern die

Jagd im Blute steckt, müssen diese Leute hinaus
in die wilde See.

Auf einem Bänklein vor einem niedern Haus
habe ich vier alte Seemänner sitzen sehen. Es wa-
ren wundervolle Köpfe, wie man sie in Büchern
antrifft und in Galerien. Ihr Gesicht ist zerfurcht,
aber das Auge noch klar. Ein langes Leben hat
sich in ihre Züge gegraben, und wer diese Schrift
lesen kann, erfährt von furchtbaren Stürmen und

Nächten, von äußerster Anstrengung und Ver-
zweiflung. Allerdings auch von ruhigen Tagen,
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